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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe- es Generalfeldmarschalls Kron¬prinz Rupprecht von Bayern:
Bei Leus und Arras erreichte der Artillerie-

lamps abends wieder größere Heftigkeit. Er
dehnt sich über Bulle eourt weiter nach Osten»ns.

Der Feind setzt die Beschießung von Saint
Quentin fort, die in der Stadt Brände und an
der Kathedrale erneute Beschädigungen heroorrief.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Nach den schweren Verlusten, die der5. Mai

den Franzosen gebracht hat, ließen sie gestern
zunächst von der Fortführung ihres Angriffesab. Erst nachmittags gingen starke Kräfte zwischen
Fort de Malmaison und Braye vor. Sie wurdenrestlos abgewiesen. Am Abend und in der Nachtsetzte» heftige Angriffe nördlich von Laffaux und
zwischen der Straße Soiffons—Laon und Aillesein. Nach hartem Kampfe, bei dem wir örtliche
Erfolge erzielten und dem Feinde schwere Ver¬luste zufngten, wurden alle Stellungen von
vnseren Truppen gehalten.

Zwischen Ailles—Craonne scheiterten heftige
Leilangriffe der Franzosen.

Am Winterberg wogten die Kämpfe den
ganzen Tag über hin und her. In flottem
Anlauf haben wir den Nordhang zurücker¬obert, gegen mehrfache feindliche Anstürme ge¬halten. Der Franzose mußte auf den Südhangzurückweichen. Die Hochfläche blieb von beiden

Seiten unbesetzt. Chevreux ist in unserem Besitz.
Auch dieser Großkampftag der Aisneschlacht

war erfolgreich für uns.
Seit dem8. Mar sind zwischen Soiffons und

Reims an Gefangenen9 Offiziere, 726 Mann,
an Beute 41 Maschinen- und Schnelladegervehreeingebracht.

14 feindliche Flugzeugs wurden gestern ab-grschossen.

OeMcher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrschte

an der ganzen Front Ruhe.
Mazedonische Front:
Im Cernabogen wuchs das Artilleriefeuer

zeitweise zur erheblichen Heftigkeit an. Mehrere
feindliche Infanterie-Abteilungen, die gegen
unsere Stellungen vorsühlten, wurden leicht ab¬gewiesen. Westlich des Wyrdar scheiterten Vor¬
stöße des Gegners gegen bulgarische Feldwachen.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  7 . Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

An der Arrassront hält das starke Artilleriefeuer
in einzelnen Abschnitten an. Bei Roeux, sowie
Wischen Fontaine und Rieneourt wurden eng¬
lische Angriffe blutig abgewiesen. Bei Buüe-
rvurt wird noch gekämpft. An der Aisne
scheiterten beiderseits von Craonelle starke fran¬
zösische Angriffe.

' Berlin , 7. Mai. (WTB .) Don zurückgekehrten
ll-Booten wurden weiter als versenkt  gemeldet.

11 Dampfer, 1 Segler, 1 Fischdampfer mit
31000 Vruttoregistertonnen.

Zur XriegsiaIe.
Berlin,  7 . Mai . Im Abschnitt Lens-Queantbeschoß sich die beiderseitige Artillerie lebhaft. Zu

Infanteriekämpfen kam es nicht. Am 7. steigertesich das Artilleriefeuer zeitweilig zum Trommelfeuer.Wir bekämpften feindliche Gräben mit Erfolg.- Die
Bahnanlage von Arras wurde wirkungsvoll beschossen,die Bahnanlage von Bethune mit Bomben belegt.In der Gegend von Landricourt, südwestlich vonLaonne, nahmen nur eine auffahrende Batterie unterFeuer und vernichteten sie mit fünf Schüssen. GegenAbend fanden starke feindliche Angriffe bei Lannotteund bei Laffaux statt, die unter schwersten Verlustenfür den Gegner abgeschlagen wurden. Bei Cerny-Ailles und westlich von Craonne unternahm derGegner gestern Teilangriffe, die in der Hauptsachescheiterten. Nur an einigen Stellen wird noch inder vordersten Linie gekämpft. Der Gegner ist vom

Winterberg zurückgeworfen worden. Die Feinde er¬litten schwere blutige Verluste.
Wien,  7 . Mai . (WTB .) Das „Wiener Tag¬blatt" veröffentlicht eine Unterredung einer feiner

Redakteure mit dem Chef des Generalstabs der ge¬samten bewaffneten Macht, Frhr . v. Arz,  der sichüber die gegenwärtige allgemeine Kriegslage derMittelmächte und ihrer Verbündetenu. a. äußerte:Die militärische Lage der Mittelmächte ist die denk¬bar günstigste. Der Generalstabschef erklärte dann:Wir setzen das unerschütterliche, selbstverständlicheVertrauen in die militärische Kraft und Stärkeunseres deutschen Bundesgenossen, daß alle Durch-
bruchsversilche ergebnislos zusammenbrechenwerden.Die wirtschaftliche Lage der Monarchie sei ebenfallsdurchaus zufriedenstellend und für die Zeit bis zurneuen Ernte durch die Innigkeit der wirtschaftlichenBeziehungen und durch entsprechende Vertrüge mit
unseren Verbündeten vollkommen sicher gestellt.

Basel,  7 . Mai . Die „Basler Nachr." meldenlaut „Lokalanz!" aus Mailand:  Ein TelegrammBarzinis aus Amiens bezeichnet die vierte Arras-
schlacht  als eine der größten , wildesten undblutigsten  des ganzen Kriegs. Von den 25 kmSchlachtfront seien 15 km offenes Kampfgelände
ohne Schützengraben mit einer ungeheuren Zahl von
Maschinengewehren. Flugzeuge greisen fortgesetztaus etwa 400 m Höhe die marschierende Infanteriean. Der Kamps bringe Wechselfälle, von denen man
sich früher keinen Begriff machte. Man sehe große
deutsche Massen hinter der Front.

Das deutsche Volk für deutschen
Frieden.

Eine Kundgebung der nationalen und wirtschaft¬
lichen Verbände.

In Schlachten von niemals geahnter Ausdehnung
und Furchtbarkeit stehen unsere unvergleichlichen Heereim Entscheidungskampfe um Sein oder Nichtsein desReiches. Arbeiter und Fürstensöhne, der Landmannund der Handwerker, der Gelehrte und der Kauf¬mann, alle Berufsstände wetteifern, einen lebendigenWall zum Schutze des Vaterlandes zu bilden.

Und wir in der Heimat! Wir dürfen jetzt nurden einen Gedanken haben, der unser ganzes Dasein
ansfüllen soll: Auch an unserer Stelle das Höchstezu leisten, was menschliche Kraft vermag, um dasRüstzeug für die Front zu schaffen und um wirt¬
schaftlich durchzuhalten bis zum siegreichen Ende.

Wie aber sollen wir in Zukunft durchhalten, wennim eigenen Volke die Forderungen nach einem Frieden
ohne Kriegsentschädigungund ohne Gebietserweiterung
unwidersprochen sich erheben? Niederdrückend, läh¬mend und beschämend zugleich müssen alle vater¬
ländisch gesinnten Kreise solche Forderungen empfinden.

Wir brauchen Entschädigungen für dieungeheuren Opfer unseres Volkes,  um unser
wirtschaftliches, kulturelles und soziales Leben auchnach siegreichem Frieden wieder aufbauen und dieFürsorge für die Kriegsbeschädigten und Hinterblie¬
benen unserer gefallenen Helden sicherstellen zu können.Es gilt, unsere Grenzen besser zu schützen,unsere Seegeltung zu stärken  und durch Er¬weiterung unserer Rohstoffgewinnung unsere In¬dustrie zu fördern  und unsere Rüstung zur Ver¬teidigung des Vaterlandes sicherzustellen. Wir brauchen

iedelungslandfür  die Kräftigung unseres Volkesund für die Mehrerzeugung von Nahrungsmitteln.Ein Frieden unter Verzicht auf jede Forderungschafft unserem Volke keine Erleichterung seiner wirt¬
schaftlichen Lage. Er verschärft vielmehr für langeZeit die Ernährungsschwierigkeiten, in denen wir heuteleben. Nur ein Frieden, der uns die Möglichkeitbietet, mit unserer Machterweiterung auch die Sicher¬ung von Nahrungsmittel- und Rohstofflieferungen z»
fordern und durchzusetzen, vermag dem deutschen Volkedie wirtschaftliche Erleichterung zu bringen, die esunmittelbar nach dem Frieden braucht. Nur einFrieden mit Entschädigung , mit Macht¬zuwachs und Landerwerb kann unserer»Volke sein nationales Dasein , seine Stel¬lung in derWelt und seine wirtschaftliche
Entwickelungssreiheit dauernd  sicher¬stellen.  Den Weg zu diesem deutschen Friede»öffnet uns allein der deutsche Sieg.  Der Kaiserund die Führer von Heer und Flotte verheißen ih«und verbürgen ihn uns. Es gilt, ihnen zu vertrauenund durchzuhalten, bis der Sieg den deutschen Frie¬den bringt.

Angehörige aller Volkskreise und aller Körper¬schaften, die unsere Anschauungen teilen, bitten wir,dieser Erklärung beizutreten.
Deutscher Landwirtschaftsrat. — Kriegsausschuß
der Deutschen Landwirtschaft. — Bund der Land¬wirte. — Bereinigung der Deutschen Bauern¬vereine. — Deutscher Bauernbund. — Reichs¬verband der Deutschen Landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften. — Generalverband ländlicher
Genossenschaften für Deutschland(Raiffeisenver¬band). —Generalverband Deutscher Industrieller
zur Förderung und Wahrung nationaler Arbeit.—Verein Deutscher Eisen-u.Stahlindustrieller—
Mitteldeutscher Fabrikantenverein.—Bayerischer
Jndustriellen-Verband. — Verein zur Wahrungder gemeinsamen wirtschaftliche« Interessen inRheinland und Westfalen. - Reichsdeutscher
Mittelstandsverband. — Verband der Handels¬schutz- und Rabattsparvereine Deutschlands. —
Vertretung für Handel u. Gewerbe. — Württem-
bergifcher Bund für Handel und Gewerbe. —
Bayerischer Handwerker- und Gewerbebund. —
Mittelstandsvereinigungim Königreich Sachsen.- Deutschnationaler Handlungsgehilfen-Ver¬band. — Hauptausschuß nationaler Arbeiter¬und BerufsverbändeDeutschlands. — Kirchlich-Soziale Konferenz. — Deutscher Ostmarken¬verein. — Deutscher Flottenverein. — Deutscher
Wehrverein. — Alldeutscher Verband. — Un¬
abhängiger Ausschuß für einen deutschen Frieden.

Ru nSsch au.
Berlin.  Zu den Friedensinterpellationen schreibtdie „Nat.-Lib. Korr." : Für die bürgerlichen Parteienwird bei der Beratung der Friedensinterpellationender Augenblick gekommen sein, um durch eine mög¬

lichst geschlossene, machtvolle Kundgebung der Weltzu zeigen, daß Reichstag und deutsches Volk inihrer großen Mehrheit mit dem schwächlichen Ver¬
zichtfrieden des Hrn. Scheidemann nichts zu tunhaben wollen. Ob die Reichsleitung sich mit Ent¬
schiedenheit von den Berufungen des Hrn. Scheide¬mann lossagen wird, ist nach den bisherigen Er¬fahrungen leider nicht mit Sicherheit zu erwarten.Um so notwendiger ist es, daß der Reichstag überdie Richtung seiner Mehrheit keinen Zweifel läßt.



daß er deutlich zu erkennen gibt, wie sehr die So¬
zialdemokraten bei ihren internationalen Verzichts-
«rklärungs- und Versöhnungsbestrebungen lediglich
ihr eigenes Spiel betreiben und zu unrecht sich auf
«eite Kreise des deutschen Volkes berufen. Diese
Kundgebung wird hoffentlich nicht ausbleiben. In
der kommenden Erörterung wird die nationalliberale
Reichstagsfraktion wohl keinen Zweifel daran lassen,
daß sie mit der großen Mehrheit des deutschen
Volkes einen Scheidemann-Frieden ablehnt. Es ist
selbstverständlich, daß wir einen siegreichen Krieg —
einen solchen fühkeu wir — nicht mit einem Frieden
abschließen können, der die Zukunft unseres Voltes
«euer Unsicherheit und neuen Opfern aussetzt. Das
um so weniger, als uns die Pflicht obliegt, für die
Sicherung stammverwandter Volkstcile zu sorgen,
die unser Schwert befreit hat. Ein Stützpunkt an
der flandrischen Küste, ein freies Flandern sind
ebenso unverrückbare Forderungen eines deutschen
Friedens, wie die dauernde Loslösung der Balten
«nd eine Entschädigung für die Unbill, die wir er¬
litten haben. Wir müssen auf den Forderungen
bestehen bleiben, die wir als notwendige Sicherung
unserer Zukunft erkannt haben und wir werden die
Geneigtheit unserer Feinde erzwingen, zu diesen
Bedingungen Frieden mit uns zu schließen. Hoffent¬
lich klingt es bei den kommenden Erörterungen in
dieser Tonart so laut und vernehmlich aus dem
Reichstag in die Welt, daß man überall die sozial¬
demokratische Friedensweise auf ihren wirklichen
Wert einzuschätzen vermag.

Berlin , 6. Mai . (WTB .) Mannschaften der
152. Division ergaben sich bei einem französischen
Angriff am 28. April südwestlich von Loivre ohne
jede Gegenwehr, als sie die deutschen Grähen
erreicht hatten. Sie sind kriegsmüde und haben
alle Zuversicht verloren. Wohl werden nach ihrer
Ansicht die Angriffe fortgesetzt werden; Artillerie
und Munition sei reichlich vorhanden,- aber selbst
ihre Offiziere glaubten nicht mehr an ein Gelingen.
Ihr eigener Kompagnieführer sei beim Angriff zurück¬
geblieben, zwei andre Kompagnieführer hätten sich
an den vorhergehenden Tagen geweigert, diesen An¬
griff durchzuführen. Die Verluste seien zu schwer.
Am ersten Angriffstage hätten die Truppen zwischen
Brimont und der Aisne 8000 Verwundete gehabt.
Auch bei diesem Angriff hätten die deutschen Ma¬
schinengewehre, was unter der ersten Welle folgte,
einfach niedergemäht. Diesen Angaben sei hinzuge¬
fügt, daß die Strecke zwischen Brimont und der
Xisne nur knapp 8 Kilometer beträgt. Die fran¬
zösische Infanterie der 20. und 33. Divisionen, die
beim Angriff am 17. April mit einem Bataillon
angefetzt wurde, und am 25. April mit 100 Mann
pro Kompagnie aus der Stellung zurückkehrte, sollte
am 29. April widerum zum Angriff vorgehen; in¬
dessen drückte sich auf dem Marsche schon die Hälfte
der Mannschaften, so daß nur die andre Hälfte zum
Angriff vorging.

Bern , 7. Mai . (WTB .) Zu dem Aufruf des
Königs von England schreiben die „Times" : Die

Im Kampf um dir Ehre.
Erzählung von A. Rentoh.

11) (Nachdruck verboten.)

Frau Margot sah verständnislos in das kluge
Greisengesicht. Ihre Gedanken waren wirr . Aber
es handelte sich doch um ihr Kind ! So suchte sie
mit allen Kräften sich zu fassen.

„Wer sollte hier gewesen sein?" fragte sie un¬
sicher. „Der Eingang dort " — sie wies nach dem
Gange — „führt , wie Sie gesehen haben , Herr
Doktor, durch das jetzige Kinderzimmer . Da waren
bloß Fräulein Lisbeth Hell, die Erzieherin meines
armen Knaben , und der alte Christoph. Das
Fräulein wußte , wie sie selbst sagt, gar nichts von
diesem Eingang . Und Christoph ? Nun , Christoph
ist seit dreißig Jahren hier im Hause und er hätte
absolut keinen Grund , zu leugnen , daß er hier
war , falls dies wirklich der Fall gewesen sein sollte.
Der zweite Eingang führt vom Park durch die
schmale Seitentür über eine nie benutzte Wendel¬
treppe herauf . Der Schlüssel war immer im
Zimmer meines Mannes und wird wohl noch
dort sein !"

„Schön !" sagte Doktor Senger und hob dabei
einen kleinen, blitzenden Gegenstand vorsichtig von
dem Sockel, auf welchem der große Schmuckkasten
Frau Margots festgeschraubt war . „Und aus wessen
Besitz stammt hier dieses kleine Instrument ?"

„Dies ? Das ist Fräulein Lisbeths Schere.
Ich habe sie mir noch heute vormittags von ihr
entliehen , weil sie viel schärfer und feingeschliffener
ist als die meine. Ich habe sie ihr selbst zurück¬
gegeben, ehe ich zu meinen Gästen ging !"

„So !"
Der alte Arzt ging ein paarmal nachdenklich

auf und ab . Dann schritt er rasch zurück durch
den Gang in das Krankenzimmer und trat an das

Proklamation des Königs, die die Untertanen zu
sparsamen Lebensmittelgenuß anhält, sollte auch die
Skeptischen davon überzeugen, daß die Lebensmittel¬
frage ernst ist. Sie ist, sagt das Blatt, sehr ernst,
und ist bei weitem der ernsteste Teil in der der¬
zeitigen Gesamtlage der Nation.

Berlin,  7 . Mai . Aus Genf wird der „Deut¬
schen Tageszeitung" berichtet: Der „Temps" beginnt
seinen Artikel über die militärische Lage wörtlich:
Die Lage zwischen England und Deutschland bildet
ein paradoxes Bild, nämlich daß die erste Welt-
Seemacht, deren Verteidigung ganz aus die Flotte
gegründet war, heute sich dieser Meerherrschast be¬
raubt  sieht. Die Tauchboote bedrohen sogar ernst¬
lich Englands Ernährung. Dafür sucht die englische
Armee die Entscheidung in kontinentalen Schlachten
herbeizuführen. „Progrös " erfährt dazu aus London:
Gerade diese Umwertung der früheren Grundsätze
beunruhigt höchlichst in England. „Dailp News"
schreiben: „Die Lage ist schrecklich. Deutsch¬
land geht uns an die Kehle !"

Gedenket derU-Bootspende!
Gaben nimmt entgegen die Geschäftsstelle des

„Enztälers ".

MürtlLMbsrg.
Stuttgart,  5 . Mai . Durch Verfügung des

Ministeriums des Innern ist der Preis für ein
Hühnerei auf 25 Pfennig festgesetzt worden. Es
kommt nun aber häufig vor, daß außergewöhnlich
kleine Eier bei den Ortssammelstellen von den
Hühnernh altern zur Ablieferung gelangen. Die
Landesversorgungsstelle hat deshalb verfügt, daß die
Ortssammelstellenden Preis von 25 Pfennig nur
für Hühnereier mit einem Mindestgewicht von 50 §
an bezahlen dürfen; für Hühnereier unter 50 § wird
der Einkaufspreis auf 20 Pfennig festgesetzt.

Vaihingen  a . E ., 7. Mai . Gestern Nacht sind
aus dem im Armenhaus untergebrachten Arbeits¬
kommando sieben französische Kriegsgefangene ent¬
wichen, von denen drei wieder ergriffen sind. Sie
führten große Mengen Lebensmittel mit sich.

Die Getreideverforgung im Falle eines
ungünstigen Friedens.

Der Staatskommissar für Ernährungsfragen in
Preußen Exzellenz.Michaelis  hat schon in seiner
bekannten Dezemberrede davor gewarnt, den Eintritt
des Friedens mit dem Aufhören der Lebensmittel¬
knappheit gleichzustellen. Gewiß ist jedenfalls, daß
wir auch noch unmittelbar nach dem Kriegs¬
ende den Riemen eng geschnallt halten müssen.
Inwieweit und auf wie lange diese unangenehme
Notwendigkeit vorliegen wird, das wird ganz von
der Art abhängen, wie der Frieden selbst beschaffen
ist. Auch dem Laien, der sich niemals mit den Ge¬
schehnissen der inländischen Getreidebeschaffung und
-Verteilung oder gar mit den Mysterien des Welt-

Bettchen, neben dem Lisbeth Hell saß. Der kleine
Heinz lag noch immer reglos in seinen Kissen. Die
Augen aber hatte er geöffnet. Sie sahen trübe
und verständnislos ins Leere.

„Hat er Sie erkannt ?" fragte der Arzt rasch.
Lisbeth zuckte die Achseln.
„Ich glaube wohl, aber nur für einen flüch¬

tigen Moment !" sagte sie. „Seither hält er mich
so fest bei der Hand !"

Sie wies auf die mageren Finger des Knaben,
welche ihre Hand mit einem krampfhaften Druck
umfaßt hielten.

Doktor Senger schien befriedigt.
„Also doch ein Moment des Bewußtseins !"

sagte er. „Jedenfalls hängt der Knabe sehr an
Ihnen ?"

Lisbeth nickte.
„Er hängt überhaupt sonst an niemanden !"

entgegnete sie lebhaft . „Und ich habe ihn auch
sehr, sehr lieb. Ich werde ihn pflegen, Herr Doktor,
ich ganz allein, und hoffentlich wird er gesund
werden !"

„Schön, Kind, schön, das wollen wir hoffen !"
sagte der alte Arzt fast verlegen.

Nach einer Pause fuhr er etwas zögernd fort:
„Wo haben Sie denn Ihre Schere, Fräulein?

Ich brauche sie notwendig !"
Lisbeth Hell befreite sanft ihre Finger aus

denen des Kindes.
„Sie muß hier liegen !"
Sie kramte schon in ihrem Kästchen. Aber

sie suchte umsonst.
„Lassen Sie nur, " fuhr der Arzt gelassen fort,

„Suchen kann da nichts nutzen. Die Schere lag
nämlich drinnen im Boudoir der gnädigen Frau,
auf dem Sockel der Schmuckkassette!"

„Auf dem Sockel der Schmuckkassette?" wieder¬
holte das Mädchen fragend.

„Jawohl . Und da Sie Ihnen knapp vor
Beginn der Gesellschaft von der gnädigen Frau

getreidehandels vertraut gemacht Hot, wird einleuchch,
daß die Versorgung mit Brotgetreide — ganz
schweigen von Futterstoffen — in entscheidend«
Weise an die Frage gebunden ist, ob wir bei«
Friedensvertrage eine gewichtige Stimme mitzureden.
haben oder nicht. Alle Völker werde« nach de« -
Ende des blutigen Ringens in einem Maße einfuhr¬
hungrig in Bezug auf Brotgetreide sein, wie nie
zuvor. Der Begehr nach fremdem Brotkorn wir)
so groß und stürmisch sein, daß die ausländischen
Getreideüberschußländer eine geradezu monopolistische'
Gewalt haben werden. Sie werden sich ihre Käufer
aussuchen und die Reihenfolge der befriedigenden
Nachfrage bestimmen können, wenn es nur nach
ihnen geht. Von wirklichen Ausfuhrländern gibt es
in der Welt nur sieben. Dies sind in Europa:
Rußland und Rumänien, in Amerika: Kanada, die
Vereinigten Staaten und Argentinien, in Asien: t
Indien und schließlich der australische Bundesstaat, k
Nur eines der genannten Länder befindet sich bisher!
noch nicht aus der Gegenseite, drei gehören den, !
englischen Weltreich an. ' j

Kann unter solchen Umstünden selbst der Uner¬
fahrenste auch nur den geringsten Zweifel hegen,
daß im Falle eines ungünstigen, eines faulen Frie¬
dens die schon heute entbehrensten, bald vielleicht
hungernden gegnerischen Importländer , hauptsächlich
England, Frankreich, Italien und Belgien, zu aller¬
erst und in ausgiebigster Weise an sich und ihn
Versorgung denken werden? Von ihrem Stand¬
punkt aus kann man das sogar verstehen. Und da¬
bei liegen die Dinge doch so, daß die beiden einzige»
europäischen Ausfuhrgebiete aus natürlichgeographi¬
schen Gründen geradezu für die Versorgung Deutsch¬
lands in erster Linie in Betracht kommen. In Ru¬
mänien und Serbien wird in wenigen Monaten das
Brotkorn geschnitten, das zum großen Teile uns
Verfügung stehen wird. In Rußland befinden
nach eingehenden Berechnungen und nach private»
Berichten trotz des scheinbaren Mangels noch große
Vorräte, die teils von der Spekulation und de»
Landwirten zurückgehalten werden, teils infolge de,
elenden Verkehrsverhältnisse den russischen Bedars--
gebieten nicht zugeführt werden können. Es ist klar,
daß Deutschland bei einem günstigen FriedenssW
auf diese Ueberschüffe die Hand legen kannu»j
wird, zumal da die Versorgung von Uebersee infolzi
des bekannten Frachtraummangels, der Minengefch
usw. erheblich längere Zeit beanspruchen wird. -
Die Dinge liegen so, daß tatsächlich in den smi
liehen Ländern die Bevölkerung bereits Not M
die leicht in den beiden letzten Monaten vor k,
dortigen Ernte einen katastrophalen Charakter»
nehmen kann, weil dort eine organisierte Versor-
gungstätigkeit meist gänzlich fehlt. Nicht ein'
russischen Getreides würde mehr über unsere
zen fließen. Das mögen sich die Unbesonnenen ge¬
sagt sein lassen, die einen schnellen Frieden mii
einem Aufhören der Lebensmittelknappheit verwechsel«
und daher jenem das Wort reden. — Darum, A
Bürger, haltet noch die wenigen Monate bis j»r

Das junge Mädchen richtete sich hoch auf,
„Ich werde bleiberr," sagte sie ruhig,

ich stelle eine Bedingung . Gnädige Frau , ich
Sie , senden Sie noch jetzt nach dem Schwil
Die Schmuckkassette muß geöffnet werden.

Frau Margot und der Arzt wechselten eme
erstaunten Blick. Aber man fand Lisbeths
begreiflich. So wurde wirklich sofort nach e>
Schlosser gesendet.

(Fortsetzung folgt.)

zurückgegeben wurde , so muß diese Schere in der
Zeit zwischen sieben und acht Uhr — um acht
Uhr verließen Sie nach Ihrer eigenen Angabe
dieses Zimmer — nach dem Salon gebracht wor¬
den sein !"

Lisbeth begann allmählich zu begreifen. Aber
noch wehrte sie sich gegen die eigene 'Erkenntnis.

„Fräulein Lisbeth, " sagle da Frau Margots
Stimme von der Tapetentür her, „sagte ich Ihnen
nicht heute, daß mir der Schlüssel zu meiner
Schmuckkassette fehlt ? Ich wollte morgen zum
Schlosser senden ?"

Das Mädchen hatte gar keinen Ton m der
Stimme . Das Kind in seinem Bettchen ächzte aus.

„Lisbeth !"
Es war nur ein Lallen , aber sie verstand

doch, daß er sie rief. Mit zitternden Füßen gmg
sie näher , bis sie neben ihm stand.

„Liebling , erkennst du mich?" .
Wieder sahen eine kurze Sekunde lang die

tiefen, dunklen Kinderaugen in die ihrigen, ller
Arzt beobachtete den kleinen Patienten scharf.

„Das ist gut, das ist sehr gut !" sagte er.
„Gnädige Frau , Fräulein Lisbeth muß hierbleiben.
Ein Wechsel in der Pflege darf in diesem Monien
absolut nicht stattfinden. Darauf müßte ichs '
stehen. Ich habe Fräulein Lisbeths Verspreche,
zu bleiben !"
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Een Ernte in Ruhe aus , und Ihr Landwirte und
«. ndsrauen entäußert Euch reden überflüssigen

um die schwere Aufgabe der Städte und

Zndusiriebezirke zu erleichtern Was bedeutet dieses
Nnser aeaen die Leiden und Entbehrungen unserer
2ren Krieges ? Wollt Ihr Euch von den Eng¬
ländern Franzosen , Italienern , die ebenfalls ent-
L -<» "? Di- Pslich' M- Aili.ft.
nina ist nicht minder groß als etwa die Zeichnung
der Kriegsanleihe! Sind dies die silbernen Kugeln,
die zur Äbwehr gegossen werden , so ist jeder Zent¬
ner Weizen, der in der zetzrgen entscheidenden Zert
derankommt, ein Gewehrprojektil und jede Tonne
Roggen ein Artillerietreffer gegen den Feind
seine Vernichtungsabsichten . _

und

Konstanz , 7. Mai . Vom 1. Mai ab ist der
rrasekt verkehr  zwischen Konstanz und Bregenz
völlig eingestellt worden . Der Verkehr hatte Kon¬
stanz und der badischen Bahn eine große Einnahme
gebracht, die sich in Friedenszeiten auf über 2 ^ 2 Mil¬
lionen jährlich bezifferte . Der Güterverkehr aus
Ungarn nach West - und Südwestdeutschland , der
bisher zum großen Teil über Konstanz geleitet rvurde,
dürfte, lt . „Konst. Nachr ." , künftig über Bayern ge¬
führt werden, sodaß die badische Verwaltung einen
beträchtlichen Ausfall erleiden dürfte.

Eingegangene Zeitungen.  Die neue Liste
des Berliner Postzeitungsamts enthält eine 32 Seiten
starke Beilage , in welcher die Zeitungen aufgesührt
werden, die während des Krieges ihr Erscheinen ein¬
gestellt haben. Es sind das nunmehr 1430 Zeitungen
,nd Zeitschriften. Da in Deutschland bei Ausbruch
des Krieges rund 13 000 Zeitungen und Zeitschriften
erschienen sind, so haben etwa 12 ° /°  ihr Erscheinen
einstellen müssen.

Aus Halle  a . S . wird dem „Berl . Lokalanz ."
berichtet: Im Anschluß an die jüngsten Bestands¬
aufnahmen sind im Kreise Wittenberg 48 Mühlen
«egen Unregelmäßigkeiten bis 1918 geschlossen
worden.

100 Prozent Dividende.  Die Sprengstoff¬
werke „Glückauf", A .-G . in Hamburg , in der rhei¬
nisch-westfälisches Kapital maßgebend beteiligt ist,
beantragten jetzt auf das erhöhte Aktienkapital eine
Dividende von 100 Prozent (im Vorjahr 30 Prozent ) .
Dem Vorschlag wurde zugestimmt . Ein früherer
Vorschlag von 40 Prozent ist zurückgezogen worden.

Die im vorigen Dezember in Paris gestorbene
Pythia Madame de Thebes  oder mit ihrem
richtigen Namen Anna Livigny hat kurz vor ihrem
Tode noch ihre Wahrsagungen für 1917 veröffentlicht.
U. a. prophezeite die kluge Dame : „Das Ende des
Weltkrieges kommt im März oder September . Im
Rärz wird ein heftiges Erdbeben ganz Europa er¬
schüttern. Entscheidet dieses nicht den Krieg , so endet
er im September , und Elend , Hungersnot und Hunger¬
aufruhr werden dann den Krieg beenden " . Und
weiter heißt es : „Ein Mächtiger der Welt wird sein
Lsvßes Reich verlieren . Das Schicksal zielt auf
eine kaiserliche Person . Ich sehe nicht das Zeichen
des Sieges auf seinem Haupt " . — Unter diesem
Mächtigen wollte die Französin natürlich den deutschen
Kaiser verstanden wissen, wie sie auch Deutschland
sich als den Sitz der Hungersnot gedacht haben mag.
Daß der Zar stürzen und England dem Hunger ver¬
unfallen könnte, das hat sie bei Ausstellung ihrer
„Prophezeihungen" sich wahrscheinlich nicht vorgestellt.

. Geld wie  Mist . Im „N . Wr . T ." inseriert
eurer: Suche Kompagnon oder Kompagnonin , welcher
der voller Sicherheit groß und schnell verdienen will.
Anträge und Angabe des Kapitals und der Sprech¬
ende unter „Geld wie Mist " .

Die Erfolge der „Wünschelrute"  lassen fick
nicht mehr leugnen . Ein neuer Beweis ihrer Kraß

aus der Lausitz gemeldet . Die Gutsherrschast
Gorlsdorf bei Luckau in Lausitz hatte schon mehrere
« genügend gutem Wasser gegraben , leider
ergevlrch. Angelegte Tiefbrunnen hatten keine Er-

Sevigkert. Nunmehr suchte der Wassersucher Richark
- emau aus Chöten in Anhalt im Aufträge des

hermrats Hardt , Berlin , das Gelände mit seiner
Ewunschelrute und sonstigen Hilfsapparaten al
^estrmmte in unmittelbarer Nähe eines früher

sb urcht ergiebigen Tiefbrunrrens einen Punkt
.s ^ 8 Meter Endtiefe ein guter Quellenlaus

werderr könnte . Die Bohrung ist jetzt
120 Meter Tiefe wurde der oberste

E Keinau ausgesuchten Quellenlaufes
bok«-»» ' soviel Wasser , daß ein Weiter-
läuü war . 7 Meter über dem Boder

«genen DrlL ^ aus und fließt durch

Deutschlands Sprengstofferzeugung.
Berlin,  3 . Mai . (WTB .) Die englische

Presse bemüht sich, das Gerücht zu verbreiten , Deutsch¬
land habe einen derartigen Mangel an wichtigen
Rohstoffen zur Erzeugung von Geschossen von großer
Explosivkraft , daß es nicht mehr in der Lage sei,
mit schwererer Artillerie zu wirken . Dem gegenüber
ist scstzustellen , daß nach einer in den ersten Kriegs¬
monaten eingtretenen Knappheit an Salpeter mit
der Lösung des Stickstoff -Problems die Herstellung
von Pulver und Sprengstoff in jeder Menge gesichert
war . Deutschland stellt auf künstlichem Wege größere
Mengen Stickstoff her , als es vor dem Krieg aus
Chile einführt . Infolgedessen kann jetzt nicht nur
der Bedarf der ständig wachsenden Pulver - und
Sprengstofferzeugung , sondern auch der der Land¬
wirtschaft gedeckt werden . Die Baumwolle bei der
Pulveranfertigung wurde durch Zellstoff ersetzt. Auch
über Glyzerin verfügt Deutschland in hinreichendem
Maße , seitdem es gelungen ist, Glyzerin nicht mehr
aus Fett , sondern aus anderen , in unbegrenzten
Mengen vorhandenen Stoffen herzustellen . So ist
Deutschland schon seit langer Zeit auch in dieser
Hinsicht vollkommen unabhängig vom Ausland . Da
es an den für die Sprengstofferzeugung nötigen
Kokerei -Produkten nicht fehlen kann , bedarf wohl
keines Beweises . Unter diesen Umständen war es
nicht nur möglich , die Erzeugung von Pulver und
Sprengstoffen bisher auf den heutigen Tag fortlaufend
zu vermehren , Deutschland befindet sich vielmehr in
einem Abschnitt ganz außerordentlicher Steigerung,
die beliebig fortgeführt werden kann.

's Michls A'leih'.
Jetzt ischt jo ' s Michels A 'leih ' flott,
Grad wia am Schnürle ganga,
No mai Kraut ischt em Hafa , sott
Amol die sechst ' net langa.

Er Hot ens Ziagamleder nei'
G 'langt bis an d' Elaboga
Und draus , als wäret 's Kieselschtei ',
Gschwend 's nötich Klei 'geld zoga.

Gelt Vielverband , do ka'scht net na,
Schoh ' Bull , do ka'scht net landa!
Mitsamt dei 'm Schpez ' Amerika
Macht di ' dr Mich ! z' schanda.
Wenn au ' dei Schorsche prahlt und dräut
Mit seine Silberkugla,
's ka' sei, daß er en nächschter Zeit
Wurd nemme viel mit rugla.

Dr Mich ! hot ' s schtets bei dr Hand,
Braucht neamer drom z'begrüeßa,
Wia 's neuerdengs dr Vielverband
Beim Onkel Sam Hot müassa.

Aus deam sei'm Judasdoller ka'
Jo doch kei' Sega schpriaßa;
Der muaß mitsamt em Englishma'
Am eig'na Leib no ' büaßa.
No d' U-Boot jetzt vom Stapl glao
Un lean d ' Propeller surra!
No wurd deam Bull .dohüwa schao
Sei ' Schmerbauch z'sämaschnurra!
Tean no deam sein ' Aushung 'rungspla'
Recht um sei' Froschmaul reiwa,
's Angschtrohr bis unter d' Auhra ra
Mit Knallbonbons a 'treiwa!

Mir haltet aus und haltet durch,
Lean unfern Herrgott sorga,
Un 'sUebrich wurd dr Hindaburg
Mit seine Buawa b ' sorga.

H . . . n. L. Schni.

Im Frühling ist der Spargel  an der Reihe
und da mag mancher denken : „Was nützt mir
Blütenpracht und Sonnenschein , wenn ich im Maien¬
mond nicht viel Spargel essen kann ?" — Der Spargel
hat übrigens eine viel ältere Geschichte, als mancher
denken mag . Die alten Aegypter hatten schon Spargel¬
kulturen , die alten Griechen kannten ihn ebenfalls,
verwendeten ihn aber — diese Böotier ! —- nicht als
Delikatesse , sondern das Kraut zu Brautkränzen.
Erst die alten Römer schätzten den Spargel , wie er
es verdient . Der alte Cato hat sogar ein Buch über
rationelle Spargelzucht geschrieben und auch Plinius
empfiehlt den Genuß des Spargelwassers . Von Rom
trat dann der Spargel seinen Siegeszug über Europa
an . Unsere germanischen Vorfahren kannten zunächst
nur den „wilden Spargel " und zwar bis zum
6. Jahrhundert . Den kultivierten Spargel führte in
Böhmen Kaiser Ferdinand um 1530 ein, in Stutt¬
gart ist er 1555 und am Mittelrhein 1578 zuerst
nachweisbar . In der Folgezeit war Süddeutschland,
besonders Ulm , seine Hauptpflegestätte . Nach Nord¬
deutschland kam er erst in der Mitte des 17 . Jahr¬

hunderts , wo er auch in England auftauchte . Als
berühmte Spargelgegenden Norddeutschlands kommen
jetzt Braunschweig und die Mark Brandenburg in
Betracht ; in Süddeutschland sind Ulm , Darmstadt
und Schwetzingen , im Elsaß Hörth zu nennen . Der
Vorliebe für Spargel zu allen Jahreszeiten hat die
Konservenindustrie ein reiches Feld zugewiesen . Allein
Braunschweig beschäftigt 4000 Arbeiter in dieser
Branche . Man kann darüber streiten , ob grüner
oder weißer Spargel den Vorzug hat , der Nord¬
deutsche hat sich fast außschließlich für den letzteren
entschieden . Auch über die Zubereitung , ob mit
brauner , zerlassener , frischer Butter oder holländischer
Sauce , ob mit rohem Schinken , mit Huhn oder
Kottlets wollen wir hier keine Debatte eröffnen . .
Da gilt jetzt mehr wie je das Wort im Kochbuch:
„Man nehme , so man hat !"

LsiFtL AGLhriehiLN Li» TalLgramme.
Berlin,  8 . Mai . (Priv .-Tel .) Wie das „Berl.

Tageblatt " erfährt , wird dem Reichstage eine neue
Kriegskreditvorlage zugehen . Es stehe aber noch
nicht fest, ob sie bereits in dem jetzigen Tagungsab¬
schnitt vor Pfingsten oder erst einige Wochen später
eingebracht werde.

Berlin,  8 . Mai . (Priv .-Tel .) Dem „Berliner
Tageblatt " zufolge meldet Reuter ans Paris , daß
die Generale Haig und Robertson  und Admiral
Jellicoe  in Paris den Besprechungen über die
Führung der Operationen beiwohnten.

Berlin,  8 . Mai . (Priv .-Tel .) Die „Germania"
bespricht den Bericht über die britische Reichskonferenz
und sagt : Wenn die Verbündeten Englands die
Entwickelung mit gesunden Augen verfolgen , werden
sie mit Schrecken erkennen , daß man in London sich
selbst vor den üblen wirtschaftlichen Folgen des
Krieges zu sichern sucht, während man Italiener
und Franzosen auf die Dauer sich selbst überlassen
wird.

Genf,  7 . Mai . (GKG .) Der Heeresausschuß
des Senats vertagte die für den 4 . Mai anberaumte
Geheimsitzung auf den 25 . Mai , bis zu welchem
Zeitpunkt der Abschluß der unternommenen Front¬
operationen in Aussicht gestellt worden ist . Ribot
weilt in Havre , wo sich Lloyd George aufhält . —
Der „Matin " meldet : Nur die beiden ersten Offensiv¬
abschnitte an der Westfront sind beendet . Was sich
jetzt vorbereitet , wird den Nachhall auf allen Entente¬
fronten finden und den Krieg für Frankreich beenden.
— Nach Basler Blättermeldungen aus Mailand
meldet der „Secolo " aus London , die Ueberzeugung
breche sich Bahn , daß es möglicherweise keine Lösung
des Lebensmittelproblems gebe , wenn die Versenk¬
ungen in der bisherigen Steigerung fortgehen . Von
100 angegriffenen Schiffen könnten in der Regel
nur 30 sich der Versenkung entziehen.

Berlin,  8 . Mai . (Priv .-Tel .) Aus Kopenhagen
wird dem „Berl . Tageblatt " gemeldet : „Berlingske
Tidende " erhielt gestern früh eine Depesche aus
Bergen , daß der englische Botschafter in Petersburg,
Sir George Buchanan , sich zur Zeit dort auf der
Durchreise befinde . ' Das Blatt erinnert an die in
der letzten Zeit zutage getretenen Beweise eines Eng¬
landhasses in Rußland , die es hätten wünschenswert
machen können , daß Buchanan zur Beratung schleunigst
nach London fahre.

Frankfurt,  7 . Mai . Die „Frkf . Ztg ." mel¬
det aus Basel : Havas meldet unterm 6 . Mai aus
Paris : Nach einer Meldung des „Echo de Paris"
aus Washington teilte der Staatsdepartement mit,
daß die amerikanischen Soldaten und Pazifisten , die
sich damit befassen , einen Separatfrieden zwischen
Rußland und Deutschland herbeizuführen , gerichtlich
verfolgt würden.

Bern,  8 . Mai . (WTB .) „Nouvell . de Lyon"
meldet aus Bordeaux , der Dampfer „Njemen " von
Senegal kommend , sei infolge eines Kampfes mit
einem Unterseeboot am 24 . und 25 . April in schwer
beschädigtem Zustand dort eingetroffen.

Rotterdam,  7 . Mai . Der serbische General
Milkesch , Gemeinderat von Belgrad , der gegenwärtig
in der Schweiz weilt , schildert in dem holländischen
Blatt „Het Volk " die Leiden , die durch die Entente
über Serbien gebracht worden sind . Von 600000 Mann
sei das serbische Heer auf 50000 zusammengeschmolzen.
Falls die Gefangenenziffer nur auf 50000 geschätzt
werde , sei das Ergebnis schrecklich. 500000 Mann
seien gefallen oder an ihren Wunden und an Seuchen
gestorben . Der General protestiert gegen die Entente,
die den letzten Rest der Armee noch immer an der
Front verwendet und die Lebensmittelzufuhr nach
dem hungernden Serbien verhindert.



K. Oberamt Neuenbürg.

Mehl -Verarbeitung.
Trotz der kürzlich ausgegebenen Anweisungen über die Ver¬

arbeitung der 94 °/oigen Mehle hören die Klagen über schlechtes,
schwer verdauliches oder ungenießbares Br «t nicht auf. Bei der
Knappheit der Getreide- und Mehlvorräte und nach der Herab¬
setzung des zulässigen Mehl - und Brotverbrauchs ist es besonders
wichtig, Vorsorge dagegen zu treffen, daß nicht durch unkundige
Mehlverarbeitung und Brotbereitung Verluste an Nährwerten
entstehen. Die Landesgetreidestelle hat daher einen besonderen
Sachverständigen zur Beratung der Bäcker an Ort und Stelle
über das Verbacken der 94 °/»-Mehle , namentlich des reinen
Roggenmehls , aufgestellt. Den Bäckern wird nähere Mitteilung
hierüber zugehen.

Privatpersonen, die in der Herstellung von Brot aus den
genannten Mehlen nicht durchaus kundig sind , muß zur Ver¬
meidung von Verlusten dringend geraten werden , das Selbst¬
backen zu unterlassen.

Ein Ersatz für Mehlverluste kann keinesfalls gewährt
werden, da der Kommunalverband über die dazu nötigen Mehl¬
vorräte nicht verfügt.

Den 7. Mai 1917 . Oberamtmann Ziegele.

U-Boote,

A-Boot -Spende.
Mit berechtigtem Stolz hören wir von den glänzenden Leistungen und Erfolgen unse^
Ke. Sie geben uns die Zuversicht einer baldigen Niederkämpfung unseres gefährlich»»

K. Oberamt Neuenbürg.

Säcke.
Im Enztäler Nr . 105 vom 7. d. M . sucht eine Münchner

Firma Mehl -, Getreide- und Futtermittelsäcke aufzukaufen. Mit
Bezug auf die oberamtl . Bekanntmachung vom 12. Januar 1917
(Enztäler Nr . 11) wird vor dem Verkauf von Säcken, die vom
Kommunalverband geliefert sind, nachdrücklich gewarnt.

Den 7. Mai 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Bezirksschulamt Neuenbürg.
An die Herren

Schulvorstände, ersten und einzigen Lehrer.
Nach Vereinbarung des Kriegs - und Kultministeriums mit

dem neugegründeten „Württ . Zweigverein für Neffelbau " soll
unter tatkräftiger Mitwirkung der Schulen in allen Gemeinden
mit der Neffelkultur sofort energisch begonnen werden. Geld¬
mittel stehen bereit , die Haftpflicht ist eingeleitet , sachkundige
Beratung und mäßige Entlohnung zugesagt, rechtzeitige Abnahme
der Erzeugnisse zu entsprechendem Preis zugesichert.

Richtlinien für die praktische Arbeit:
I. Das Sammeln und Trocknen der wildwachsenden

Pflanzen sollte umfassenderu.sorgfältiger geschehen als im Vorjahr.
II. Mit dem Anbau der Nesseln auf unbenutztem Land

soll sofort begonnen werden.
1.  Geeignete Plätze sind Holz- und Zimmerplätze, Gräben

und Hecken, Weg- und Waldränder , Pflanzschulen, Moore
u. dergl.

2.  Ueber deren Auffindung, Abgrenzung und Ueberlassung
setze sich der Lehrer mit dem Örtsvorsteher unter Zuziehung
des Feld - und Waldhüters ins Benehmen. Größere Flächen
würde der Verein auf Anzeige von der Gemeinde oder
von Privaten pachtweise übernehmen.

3.  Gewinnung der Stecklinge nach ausgegebenem Erlaß vom
14. April.

4. Einpflanzung in Reihen mit etwa 40 cm allseitiger Ent¬
fernung.

5.  Unterstellung der Nesselanlagen unter ortspolizeilichen Schutz
gegen unbefugte Eingriffe.

6. Ueber Ernte , Trocknen und Versand folgen später besondere
Weisungen.

Bis 20. Juni wird einem kurzen Bericht entgegengesehen.
Den 7. Mai 1917 . Bezirksschulinspektor Baumann.

Gegners , Englands . Sicherlich entspricht es daher dem allgemeinen Dolksempfind »»
wenn durch die Sammlung einer U-Boot -Spende den Tapferen und ihren Familien ein DM
beweis dargeboten wird, der auch bei reichstem Maße nie der Höhe ihrer Aufopferung
kommen kann. " ^

Die U-Boot -Spende erstreckt sich über das ganze Reich. Auch der Bezirk NeuenbSy
wird bei seinem oft bewährten Gemeinsinn hiebei nicht Zurückbleiben wollen. Als Bezirk¬
sammelstelle ist vom Landesausschuß für die U-Boot -Spende die Oberamtsfparkafse bestellt.

Wir bitten die Herren Geistlichen » Lehrer und Ortsvorsteher , die Sammlung»
den Gemeinden kräftig in die Hand zu nehmen und das Ergebnis an dre genannte Bezirk
sammelstelle abzuführen. Auch wir selbst sind zur Entgegennahme von Gaben gerne bereit.

Neuenbürg» 3. Mai 1917.
Oberamtmann Ziegele. Dekan Uhl. Bezirksschulinspektor Bauma,,.

Stehen sperre.
Wegen Einwalzens einer Schotterdecke ist die Albtalstraße

auf der Strecke Gertrudenhof -Station Spielberg —Schöllbronn
in der Zeit vom 7. bis 16. Mai für Lastfuhrwerke gesperrt.

Ettlingen, den 3. Mai 1917.
Gr. Bezirksamt.

Neuenbürg.
Mittwoch, den 9. Mai, vormittags8 9 Uhr

Speck-Abgabe
265 rückwärts gegenfür die Inhaber der Fleischkarten Nr . 431

Fleischmarken.
Stäkt . Lebensmittelstelle.

I . A. Gemeinderat Meisel.

Ottenhausen, den6. Mai 1917.

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten zur Kenntnis , daß unser
braver , treubesorgter und unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Bräutigam

I «» i> r rn n »» » i»

Wildbad.
Suche zum sofortigen Eintritt

ein ordentliches fleißiges

bei hohem Lohn.
Hotel Gold. Stern.

Tüchtiges

gesucht für sofort.
Wildbad. Villa Viktoria.

Ein jüngeres

Mädchen
für Küche und Zimmerarbeit
wird sofort gesucht. 30 4
monatlich.

Haus Rener, MarrzeS.

Warktverbot.
Der am Mittwoch,  den 9. Mai fällige Bieh - und

Schweinemarkt in Calw wird aus seuchenpolizeilichen Gründen
verboten.

Calw, den 4. Mai 1917. K. Oberamt:
Binder.

Neuenbürg.
Mittwoch, den 9. Mai

Eier-Abgabe
10—11 Uhr für die Inhaber der Fleischkarten Nr . 1—200,

1- 2 Uhr „ „ „ „ „ Nr . 201 - 400,
2- 3 Uhr . . „ „ Nr . 401 —600,
3- 4 Uhr . . . Nr . 601 - 721.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß auf den Kopf
der Bersorgungsberechtigten eine Abgabe von 8 Eiern in An¬
rechnung auf die Jahresmenge von 26 Eiern erfolgt. Diese
Abgabe soll der Bevölkerung ein Einlegen von Eiern für den
Winterbedarf ermöglichen.

Städt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

N 1 SAS
im Alter von 25 Jahren am 11. April infolge
Schrapnellfchuffes den Tod fürs Vaterland erlitten hat.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Eltern : Friede . Spiegel »Zimmermann , u. Frau.
Familie Gottlieb Gehring, Ottenhausen
Karl Haug, zur Zeit im Feld, und Frau.
Adols Treiber, Feldwebelleutnant, und Frau.
Fritz Spiegel , z.Zt.i.Garnison,u.Frau,Obernhausen.
Die Braut : Frida Bischofs , Dietlingen.

Calmbach, den7. Mai 1917.

Birkenfeld.
Eine gute

' *

mit Zwei Jungen
ist zu verkaufen

Baumgartenstr. Nr. 30.

zu
Aeußerungen über Gesuche

zu Ausstellungen von Staats¬
angehörigkeitsausweisen

(Heimatsscheinen)
empfiehlt

die Buch druckereid.Enztälers

^ XL.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schnellen Hinscheiden unseres l. Gatten,
Vaters u. Großvaters , Bruders u. Onkels

ösksll» Läger W
Alasebinsvillkislkt'

spricht ihren innigsten Dank aus
die trauernde Witwe mit Kindern.

s « _ _ . „ _ . a iS

w «
» a

ist vviecker vormittag
von 9—3 llbr Kköfln ^t.

i ! « Asltker, vemist, iisn-saald. ? ?
» » » » « »SW« « »» »» » » «»» » « » » » » « » « «» » « » »« » « » » »» » » »

Giro Koala Dr.21
bei der

Oberamts-S-arkch
Neuenbürg:

O LLssd
Buchdruckerei und Geschäfts-

stelle des Enztälers
Buchbinderei, Buchhandluug

Bezirksvertreter
der Württ. Bibelanstalt

(Hilfsdibelverein).

Lksugsscheine
f. die ReichsbekleidungsM

sind vorrätig in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruck« « des Enztälers. - Verantwortlicher RedakteurC. Äeeh in Neuenbürg.

Preis vl,
»'» Neuend:
Durch die s)
?'mGrts>ui
»rts-verkoh
im sonstiger

Verkehr
hiezu 30^

Bestellungen ne
anstulien und '
«n Neuenbürg

jederzeit<

Hi

West
Heeresgt

prinz Nt
An derl

weiter ver
Schloßpark
zwischen Fi
«bgewiesen.
Bulteeourt
-es Dorfes
TruppenF
englischeW
Gefangene
eingebracht.

Heeresgr
Auf der

-em heißen
die Gefecht»
größerenK
lich von Ci
erfolglosen,
uns die Hd'l
und Craon
Hatten stel

In den
gegen mehr«
vis Corberiy
von geringe
westlich vor
Verteidig««,

Bei La
ArtÄeriefeui
griff gegeni
den Gräben

In der <
tillerien mit

Ein gege
beabsichtigter
Vernichtungs
zur Entwickel
Feind wurdi
geworfen.

Heeresgn
r«g Albrech

Keine bef
Am7. M

ri*. Leutno
Leutnant Frh

Oestlichi
Die Lage
Mazedoi
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